
Mendel’sche Vererbung: Züchtung der 

Hunderasse der Kromfohrländer

Ein Beitrag von Rebecca Koop und Dr. Monika Pohlmann

Die Vererbungsregeln und die Theorie des „Vaters“ der klassischen Genetik, Gregor Mendel 

sind bis heute fester Bestandteil der Heim- und Nutztierzucht. Ihre Schülerinnen und 

Schüler wenden ihre Kompetenzen zur Mendel’schen Genetik am spannenden Kontext 

der kontrollierten Zucht eines Rassezuchtvereins an, indem sie einer Züchterin „über die 

Schulter“ schauen. Sie erproben sich im Umgang mit Kreuzungsschemata und lernen 

zwischen den empirisch entdeckten Mendelschen Regeln und der Theorie, als deren 

Erklärung, zu differenzieren. Die Bedeutung der Rückkreuzung, als hypothesenprüfende 

naturwissenschaftliche Methode, wird im Rahmen der Reflexion des naturwissenschaft-

lichen Erkenntnisweges bewusst. Ein motivierendes Mystery fördert das vernetzte Den-

ken sowie ein kompetentes Handeln innerhalb des Inhaltsfeldes der klassischen Genetik.
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Peter und Fiffi – der Anfang der Kromfohrländer

A: Ein Streuner wird zum Stammvater einer neuen Hunderasse

Es war in den 1940er-Jahren als ein herrenloser 

Hund herumstreunte und nach etwas Fressbarem 

suchte. Die tierliebe Ilse Schleifenbaum nahm ihn 

bei sich auf und nannte den kleinen Griffon-Ven-

déen-Rüden Peter. Er gedieh prächtig und interes-

sierte sich schon bald für die Nachbarshündin Fiffi, 

einen Foxterrier. Schon bald brachte Fiffi viele klei-

ne Welpen zur Welt. Ein Junghund war niedlicher 

als der andere, und doch ähnelten sie sich sehr. Entzückt vom Nachwuchs, wiederholte 

Ilse Schleifenbaum die Verpaarung der Stammeltern und verpaarte auch die Nachkom-

men mehrmals miteinander. Unter ihrer Obhut wuchs die Anzahl der Junghunde und die 

der Generationen. Die Nachkommen des ersten Hundepaares zeichneten sich durch ein 

freundliches Wesen und eine hübsche Fellzeichnung aus. 

Einsatz und Begeisterung der Erstzüchterin führten dazu, dass die Hunde vom weltweit 

größten kynologischen Dachverband, der FCI (Fédération Cynologique Internationale), 

1955 als neue Rasse anerkannt wurden. Die Kynologie ist die Lehre von den Hunderas-

sen und ihrer Zucht. Der Verband legt die Zucht- und Rassestandards fest. Erst wenn 

ein Hund dieser Beschreibung genau entspricht, gilt er als Rassehund. Der Kromfohr-

länder ist eine der jüngsten deutschen Hunderassen. 1960 wurde in diese Rasse noch-

mals ein Foxterrier eingekreuzt, um mehr genetische Vielfalt zu erhalten.

Rasse: eine Gruppe von Tieren derselben Art, die sich durch bestimmte Merkmale 

oder Merkmalsausprägungen von den restlichen derselben Art unterscheiden. Der 

Begriff Rasse wird NUR in der Tierzucht verwendet.

Generation: die Gesamtheit von Lebewesen, die ungefähr denselben zeitlichen Ab-

stand zu ihren gemeinsamen Vorfahren und Nachkommen haben.

M1

© Bianca Grueneberg/iStock/ Getty 

Images Plus

V
O
R
A
N
S
IC
H
T



©
 R

A
A

B
E
 2

0
2
2

RAABE UNTERRICHTS-MATERIALIEN Biologie Sek. I

10 von 38  Mendel’sche Vererbung in der Hundezucht  Klassische Genetik  R.1.6

Aufgaben

1. Erläutere, mit welchen Methoden Cara und die übrigen Züchter und Züchterinnen des 

Rassezuchtvereins für Kromfohrländer arbeiten, um vitale Nachzuchten zu erhalten.

2. Beschreibe das Kreuzungsschema. Im Kasten findest du Tipps zur Formulierung.

in den Körperzellen befinden sich die Gene im Zellkern – Gene werden vererbt – aus 

einer Zygote entwickelt sich ein Lebewesen – wenn Geschlechtszellen heranreifen, 

wird die Anzahl der Gene halbiert – Lebewesen bestehen aus vielen Körperzellen – 

Verpaarung – bei der Befruchtung verschmelzen eine weibliche und eine männliche 

Geschlechtszelle zu einer Zygote – ein Gen kann als väterliches und als mütterliches 

Allel vorliegen – ein Allel ist die Zustandsform eines Genes – die befruchtete Eizelle 

enthält von jedem Gen zwei Allele, eines von der Mutter und eines vom Vater

3. Erklärt euch in Partnerarbeit wechselseitig, wie Gene über Generationen weiterge-

geben werden, bezieht auch Stellung zu folgender Aussage der Züchter und Züch-

terinnen im Rassezuchtverein der Kromfohrländer:

„Züchten bedeutet ein Denken in Generationen.“

Tipp: Im Genetik-Lexikon (M3) könnt ihr unbekannte Fachbegriffe nachsehen. 

Fotos: © Astrid Möller
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Rauhaar gegenüber dem für Glatthaar dominant ist, zeigen alle Welpen den Phänotyp 

Rauhaar. 

Ergebnis: Wir haben unser Zuchtziel erreicht. Die Nachkommen dieser Kreuzung profi-

tieren von der Durchmischung ihrer Allele und sind ausnahmslos rauhaarig.

Jedoch frage ich mich: Zeigen nun alle Hunde in den nachfolgenden Generationen die 

Merkmalsausprägung Rauhaar?

Um herauszufinden, ob alle Hunde der 

Folgegenerationen rauhaarig sind, kreu-

zen wir die Hunde der F
1
-Generation 

untereinander. Diese sind bezüglich der 

Haartextur heterozygot. Es gibt jetzt 

zwei Möglichkeiten, welches Allel in 

einer Geschlechtszelle vorliegen könnte. 

Die Hälfte der Geschlechtszellen besitzt 

das Allel für Rauhaar (R), die andere 

Hälfte das Allel für Glatthaar (g).

Daraus folgt, dass es mehrere Kom-

binationsmöglichkeiten der Allele für 

den Genotyp der F
2
-Generation gibt.

Mithilfe eines Kombinationsquadrats 

oder Punnett-Quadrats lässt sich 

dies zeigen: 

In der ersten Spalte werden die beiden 

Geschlechtszelltypen des weiblichen 

Paarungspartners der F
1
-Generation 

eingetragen, in der ersten Zeile die 

beiden Geschlechtszelltypen des männlichen Paarungspartners der F
1
-Generation. Durch 

die Befruchtung der weiblichen Eizellen durch je eine männliche Samenzelle entstehen 

Zygoten. Aus diesen befruchteten Eizellen entwickeln sich die Hunde der F
2
-Generation. 

Die möglichen Genotypen der F
2
-Generation werden in den Feldern des Kombinations-

quadrates eingetragen. Die Genotypen lassen eindeutige Rückschlüsse auf die Phänotypen 

der Hunde zu. Schauen wir uns die Genotypen der Hunde an, können wir drei verschiedene 

Allelkombinationen entdecken: Rg, RR, gg. 

Ergebnis: Obwohl alle F
1
-Hunde rauhaarig sind, tritt in der F

2
-Generation die Merkmals-

ausprägung Glatthaar wieder auf. Die F
2
-Hunde spalten sich bezüglich des Merkmals 

Haartextur phänotypisch im Zahlenverhältnis 3:1 auf. Demnach erwarten wir, dass ¾ 

aller F
2
-Hunde rauhaarig sind, und nur ¼ glatthaarig ist. 

Fotos: © Astrid Möller
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B: Partikeltheorie – die Erklärung für die Mendel‘schen Regeln

Bereits Mendel nutzte die Methode der Rückkreuzung zum Prüfen seiner Hypothesen. Zu 

seiner Zeit gab es noch keine modernen molekulargenetischen Verfahren, sodass er nur 

die äußeren Merkmale betrachten konnte. Unsere klassischen Zuchtverfahren beruhen 

immer noch auf Mendels Regeln und Theorie. 

Regeln lassen sich in der Natur durch genaues, forschendes Beobachten entdecken und 

oft auch mathematisch beschreiben. Sie werden meist als Naturgesetze ausformuliert. Mit 

den Mendel‘schen Regeln lassen sich zahlreiche Prozesse der Vererbung beschreiben, 

sie bieten allerdings keine Erklärung für die Zusammenhänge! Mendel hatte jedoch für die 

Ergebnisse seiner Kreuzungsversuche auch eine Erklärung: Er nannte sie Partikeltheorie. 

Im Gegensatz zu einer Regel können Theorien Beobachtungen oder Zusammenhänge er-

klären. Mit der Rückkreuzung konnte Mendel seine Theorie prüfen und bestätigen. Aber 

Vorsicht: Eine Theorie kann niemals endgültig bestätigt werden! Sie ist nur so lange gültig, 

bis ein einziger Versuch sie widerlegt. Theorien und Regeln haben eine besondere Bedeu-

tung in der Wissenschaft. Im Gegensatz zu Theorien können Regeln trotz Ausnahmen gültig 

sein! Heute wissen wir, dass es Erbgänge gibt, die nicht den Mendel‘schen Regeln folgen.

Mendel stellte seine Theorie in vier Thesen dar: 

These 1: Den Merkmalen liegen Partikel zugrunde, die als selbstständige Einheiten 

unverschmolzen durch die Generationen weitergegeben werden.

These 2: In den Körperzellen und unreifen Geschlechtszellen liegen jedem Merkmal 

zwei Partikel zugrunde, eines vom Vater und eines von der Mutter.

These 3: In jeder reifen Geschlechtszelle befindet sich je ein Partikel eines Partikel-

paares.

These 4: Die Partikel mütterlicher und väterlicher Herkunft werden bei der Geschlechts-

zellenreifung unabhängig voneinander und in freier Kombination neu verteilt.

Mendel kannte die Begriffe Gen und Allel nicht. Es waren zu seiner Zeit noch nicht ein-

mal die Chromosomen in den Zellkernen entdeckt worden, die Träger der Gene sind. 

Heute bezeichnen wir die von Mendel beschriebenen Partikel als Gene und ihre verschie-

denen Zustandsformen als Allele. Mendels Theorie ist bis heute vielfach wissenschaft-

lich bestätigt worden. V
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